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Fulminanter Start und Festival-Ausklang
Schoeck-Festival: DasUrschweizer Kammerensemble unter der Leitung von Stefan Albrecht begeisterte in der Pfarrkirche.

Jürg Auf derMaur

SchönerhättedasdiesjährigeSchoeck-
Festivalwederbeginnennochaufhören
können: Gleich zweimal füllte sich die
Ingenbohler Pfarrkirche, als der Brun-
nerStefanAlbrecht zumKonzertgenuss
rief. DasUrschweizer Kammerensem-
blewussteunter seinerLeistungeinmal
mehr über sich hinauszuwachsen. Ge-
botenwurde sowohl zumFestival-Start
am Freitag wie zum Abschluss am
Sonntag beste Kost.

Das Orchester präsentierte unter
derLeitungvonStefanAlbrechtWerke
von Raffaele d’Alessandro, Paul Mül-
ler-Zürich, Hans Schaeuble und Oth-
marSchoeck.Dienational und interna-
tional grösste Bedeutung kam dabei
dem ehemaligen Brunner Othmar
Schoeck zu, dem nicht umsonst auch
das Festival gewidmet ist. Unter den
aufgeführten vier Komponisten habe
Schoeck in einer eigenenLigagespielt,
darauf wies denn auch Heinrich Aerni
hin. In seinem Einführungsreferat zi-
tierte er alsBelegdafür einenamerika-
nischen Zeitgenossen von Schoeck.
Dieser äusserte sich 1931 so: «Er
(Schoeck) ist der musikalische Heros
der Schweiz, und jederMensch scheint
Angst vor ihm zu haben.»

WunderbarbegleitetwurdedasOr-
chester zu Beginn vom Orgelspiel des

Brunner Organisten Martin Dettling.
DerersteKonzertteilwurdedeshalbauf
derEmporeaufgeführt, «modern»ge-
streamt nicht nur auf die Grosslein-
wand imKirchenchor, sondern gleich-
zeitig online und damit «weltweit».

Für den zweitenKonzertteil wählte
Albrecht dann den traditionellen Rah-
men im grossen Kirchenschiff. Damit
kam das Publikum noch stärker in den
GenussderhervorragendenUmsetzung

dermodernenKlänge der vier Kompo-
nisten. Albrecht gelang es vorzüglich,
vor allem auch die einemgrossen Pub-
likumdocheherunbekanntenTönevon
SchoecksMusikkunst näherzubringen.

GrosserApplaus
fürKonzertundZugabe
Was die einheimischen Musiker aus
demWerkdeseinheimischen, interna-
tional bekannten Musikers Schoeck

zauberten,war einmalig,wieder lange
Applaus amSchluss der einzelnen Stü-
cke, aber auch der beiden Konzerte
zeigte. Der Mut, die gewohnten Wege
für einmal zuverlassenunddenSprung
vonderklassischen indiemoderneMu-
sik zuwagen,hatte sichgelohnt.Die in-
tensiven Proben und das noch vertief-
tereÜbenderEnsemblemitgliederda-
heim im stillen Kämmerlein zahlten
sich mehr als aus. Nicht nur im Publi-

kum, auch im Orchester zeigten die
strahlenden Gesichter, was hier Gros-
ses geleistet wurde.

«Die Serenade für Oboe, Englisch-
horn und Streichorchester», in der die
Gastmusiker Davide Jäger (Oboe) und
MichelRosset (Englischhorn)zumKam-
merensemble stiessen, begeisterte die
Anwesenden so stark, dass sie am
Schluss quasi als Zugabe nochmals ge-
spielt wurde.

AmWochenende führte StefanAlbrecht dasUrschweizer Kammerensemble gekonnt
in neue Höhen.

StefanAlbrecht (links), OrganistMartin Dettling unddasKammerensemble nahmen
den langen und herzlichen Applaus gerne entgegen. Bilder: Jürg Auf der Maur

Theater Muotathal
abgesagt
Muotathal InfolgederneuenMassnah-
mendesBundes sieht sichdieTheater-
vereinigungMuotathal gezwungen,die
Theatersaison 2021 abzubrechen. Die
Auflagen, die zu erfüllen wären, sind
mit einer einigermassennormaldurch-
führbarenSaisonnicht zuvereinbaren.
Die Theatervereinigung ist aber guten
Mutes, dass nächstes Jahr dem Publi-
kum wieder ein Theater geboten wer-
den kann.

Die Proben für das Theaterstück
2021 «Wirbul umä Alpäblick» hatten
bereits begonnen. (pd)

Schoecks Biografie
ungeschönt dargestellt
Vortrag von Schoeck-Kenner ChrisWalton.

Viele der Werke von Komponist Oth-
marSchoeckerschliessen sichdemHö-
rernur schwer.Aber sie bezaubernund
wecken Interesse.Wenndannaberder
Schoeck-Biograf und Musikhistoriker
ChrisWaltondieEntstehungsgeschich-
teunddiemusikalischenAbsichtendes
Komponisten erläutert, dann wird das
zumErlebnis. Und dieMusikwird ver-
ständlich, oder wenigstens verständli-
cher. Begleitet hat Walton dies in sei-
nemgestrigenVortragamSchoeck-Fes-
tival mit zahllosen Tonbeispielen.
Diese haben auch gezeigt, wie ver-
gleichbar nah Schoeck an Igor Stra-
winsky oder Richard Strauss liegt.

Experimente
mit atonalerMusik
Schoeck stand mitten in seiner Schaf-
fenszeit unter demEinfluss der Zwölf-
tonmusik. Obwohl Spätromantiker,
liess er sichvonder«neuenMusik»be-

einflussen, umnach der Abkehr davon
später darüber Witze zu reissen. Aus
demVortraggingauchhervor,wie sehr
seineigenesLebensichauf seineArbei-
tenausgewirkthat. Leidenschaften,die
Liebeoder späterDepressionen sind so
verarbeitet worden. Schoeck war je-
doch weder konservativ noch altba-
cken, sondernmodern und liberal.

Der chronologischeWeg durch die
Werke von Othmar Schoeck wurde im
Vortragmit der persönlichenBiografie
des Komponisten unterlegt. Walton
gingdazu sachlichund fachlichvor, hat
aber auch nicht beschönigt. Schoeck
war ein Womanizer und hat sich nach
seiner Heirat mehr um seine Freunde
gekümmert als um die Familie. Auch
wird deutlich, wie die Schaffenskraft
und die musikalische Kreativität nach
seinem Herzinfarkt 1944 immer stär-
ker abgenommenhaben. Ihmbliebnur
noch die Sorge um seinWerk. (cj)

Schoeck hat Hermann Hesse
zwei selbst gemalte Bilder geschenkt
Ausstellung über die Kontakte vonOthmar Schoeck zuHermannHesse.

OthmarSchoeck (1886–1957), inBrun-
nen aufgewachsen, ist zeitlebens im-
mer wieder an seinen Geburtsort zu-
rückgekehrt – oftmitFreundenausden
BereichenMusik, Kunst und Literatur.
Diesen Beziehungen ging eine kleine
Ausstellung nach, die am diesjährigen
Schoeck-Festival gezeigt worden ist.
EineAusstellung,dievonderFondazio-
ne Hermann Hesse Montagnola kura-
tiert worden ist und auf Material aus
deren Fundus sowie Beständen der
Zentralbibliothek Zürich sowie des
Schoeck-Archivs basiert.

Thematisiert ist dieMännerfreund-
schaft zwischendenKomponistenund
Dirigenten Volkmar Andreae, Fritz
Brun, Othmar Schoeck und eben dem
Schriftsteller Hermann Hesse. Jene
zwischen Hesse und Schoeck hat von
1906 bis 1953 gedauert. Sie muss sehr
enggewesen sein, dennHesse schreibt
1928:«IchhabevielMusikgehört, aber

nichts gingmir so tief, ausser eineWie-
derholung von Schoecks Elegie.»

Wie oft Hesse in Brunnen zu Gast
gewesen ist, das ist nicht bekannt. Be-
kannt ist aber die regeKorrespondenz,
Hessehat über 17000Briefe geschrie-
ben.DieBriefe, ausheutiger Sicht sehr
merkwürdig, sind immer mit dem Fa-
miliennamen eröffnet worden: mein
lieberSchoeck, lieberHesse.AlsKünst-
lergemeinschaft hat man auch ausgie-
bige Geselligkeit gepflegt und zusam-
men Reisen unternommen, vorwie-
gendnach Italien.OthmarSchoeckhat
insgesamt 25Hesse-Gedichte vertont.

Die Ausstellung ist gut illustriert,
auch mit bisher nicht bekannten Bil-
dern. Viele davon mit humoristischen
Motiven.ZusehenwarenauchzweiRe-
plikas von kleinen Bildern, denUrirot-
stockunddieMythenzeigend. Schoeck
hat sie gemalt und Hesse geschenkt,
heute sind sie leider verschollen. (cj)

Othmar Schoeck (links) und Hermann
Hesse 1942 in Montagnola. Bild: PD

Weniger, aber edle Fohlen
NeunWarmblut- und vier Freibergerfohlen standen an der Fohlenschau imMittelpunkt.

Schon fast im kleinen Kreis fand am
Samstag in der Reithalle des Marstalls
inEinsiedelndieFohlenschaustatt.Die
Experten Adrian Oehrli und Thomas
Salzmann lobten die gute Qualität der
vier Freiberger- und neun Warmblut-
fohlen.Einerst zehnWochenaltesFoh-
len verpasste knapp die Punktezahl für
den Rappel (nochmalige Vorführung).
Vondenachtandernerreichtenvierdie
Qualifikation für dengesamtschweize-
rischen Final in Avenches. Als Sieger

wurdeZayovonBuchmattausdemStall
von JosefLustenberger inHasleLUmit
den Noten 9/8/8 (Gesamteindruck,
KörperbauundGänge)gefeiert .Gleich
dahinter waren die beiden Marstall-
FohlenX-TraundX-Man.X-Trawurde
vonderStiftungzurFörderungderEin-
siedlerMarstallzucht als bestes Fohlen
des Einsiedler Schlags prämiert.

Bei den Freibergern gewann Nike
von der Lochranch von Barbara Mi-
chaud aus Dussnang mit den Noten

8/8/7.Mit 8/6/8 sicherte sichAlidavon
Hannes Hubli in Oberiberg den zwei-
ten Platz. Eine Augenweide waren die
drei Freibergerhengste von Leni und
RicoWeber ausWattwil.Derdreijähri-
geNendazCHhat vorKurzemdenSta-
tionstest absolviert.Nelio IVCH(6 Jah-
re) zeigte sich lebhaft, undHyundaiCH
(11 Jahre) wurde als «der Komplettes-
te» gelobt.

Frieda Suter
Alida aus dem Stall von Hannes Hubli
aus Oberiberg. Bild: Frieda Suter


